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Verantivortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Erfolgreiche Aeppelin-Mgrisse auf London . ❖ Scheitern heftiger feindlicher Angriffe an öer

Westfront.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
GroßesHauptqu artirr , 14. Oktober , vor -

Mittags . ( W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während feindliche Monitore die Küste bei

W e st e n d e und die feindliche Artillerie unsere
Stellungen nördlich von N p e r n ohne Erfolg be-
schössen, setzten die Engländer fast auf der ganzen
8ront zwischen N P e r n und L o o s hinter Rauch -
und Gaswolken zum Angriff an , der gänzlich
scheiterte. An mehreren Stellen schlug die Rauch -
toolfc in die feindlichen Gräben zurück ; nur nord -
östlich und östlich von Bermel ! es konnten die
Engländer in unseren vordersten Gräben an kleinen
Stellen Fusz fassen, aus denen sie grösstenteils mit
Handgranaten schon wieder vertrieben sind . Fünf
Angriffe ohne Benutzung von Rauchwolken , aber mit
starken Kräften gegen die Stellungen westlich von
H u l l « ch sind unter schweren Verlusten für den
Feind abgeschlagen .

Südlich von A n g r e s wurden dem Feind im
Gegenangriff zwei Maschinengewehre abgenommen .

Bei der Säuberung der kleinen Nester , die die
^ anzosen auf der Höhe östlich von S o u ch e z noch
Metzt hielten , blieben 400 Mann als Gefangene in
Unseren Händen .

In der C h a m p a g n e fetzten die Franzosen ihre
Angriffe beiderseits von TaHure mit äußerster
Erbitterung fort . Fünf Angriffe südlich, zwei nörd -
lich der Straße T a h u r e—S o u a i n brachen unter
schweren Verlusten für die Angreifer zusammen .
Nächtliche Angriffsversuche erstickte unser Artillerie ,
seuer im Keime .

Aus der E o m b r e s - Höhe wurde ein feindlicher
Graben von 120 Meter Länge gesprengt .

In den Vogrsen versuchten die Franzosen die
ihnen am 12. Oktober am Schratzmännle abge -
nommene Stellung zurückzunehmen . An unserem
Hindernis brach der Angriff nieder .

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenbnrg .
Westlich und südwestlich Jllux warfen wir den

Gegner aus einer weiteren Stellung , machten K50
befangene und erbeuteten 3 Maschinengewehre .

Nnssische Angriffe westlich und südwestlich
Dünaburg wurden abgewiesen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern ,

und
Heeresgruppe des Generals von Linsingen .

Nichts Neues .
*

Deutsche Truppen der Armee des Generals
Grasen Bothmer nahmen Hajworonka
Büdlich B u r k a n o w) und warfen die Russen über
^ ie Briicke zurück.

Salkankriegsschauplatz.
Südlich von Belgrad sind unsere Truppen im

fiteren Vorgehen . Die Werke der West - , Nord - ,
und Südfront des festungsartig ausgebauten

^ rts Pozarevac sind genommen .
*

Die Agence Havas , das amtliche Nachrichtenorgan

^ französischen Regierung , wagt zu behaupten ,
im deutschen Tagesbericht vom 3. Oktober der -

"sfentlichtc Befehl des Generals I o f f r e fei
^ ^ ' tschcrseits erfunden . Demgegenüber wird fest -

stellt , daß mehrere Urabzüge des Befehls in deut -
sche « Händen sind und daß eine große Anzahl ge-
"Ugcnrr Offiziere wie Mannschaften ihre Kenntnis
es Befehls , den sie übrigens verschiedentlich in Ab-

. " ist auch bei sich führten , unumwunden zugegeben
Mbe ».

Oberste Heeresleitung .

Ein neuer erfolgreicher Angriff
auf London.

Berlin , 14. Oktober . (W .T .B . Amtlich .)
Unsere Marinelustschissc haben in der Nacht vom
13. zum 14. Oktober die Stadt London und wichtige
Anlagen in ihrer Umgebung , sowie die Batterien
von I p s w i ch angegriffen . Im Einzelnen wur -
den die Citv von London in mehreren Angriffen ,
die London -Docks, das Wasserwerk H a m p t o n bei
London und Wo o Irnich ausgiebig mit Brand -
und Sprengbomben belegt . An allen Stellen wur¬
den starke Sprengwirkungen und große Brände be -
obachtet . Trotz heftiger Gegenwirkung , dir zum
Teil schon an der Küste einsetzte, sind alle Lustschisse
unbeschädigt zurückgekehrt .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

* Wieöer einer !
Als der russische Generalissimus a . D , Großfürst

Nikolai Nikolaijewitsch ging , oder vielmehr gehen
mußte , um an : Kaukasus seine Feldherrnlaufbahn
als BizÄönig fortzusetzen , da sagte man , der böse
Geist Rußlands , durch den Rußland bezw . die Welt
in diesen furchtbaren Krieg gestürmt wurde , habe
weichen müssen . Das Flammenmeer des Kriegs
brandete und brandet allerdings noch weiter bis zur
Stunde . Es gibt eben noch mehr böse Geister in
der Welt , deren Interesse am Krieg unverkennbar
ist nnd war . Jetzt geht auch in Frankreich einer ,
der zu diesen bösen Geistern gehörte : Delcass ^ !
Ob wir ihm nicht Unrecht tun , wenn wir ihn z»
den Geistern , wenn auch zu den bösen rechnen ?
Vielleicht täten wir doch besser, ihn zu den Klein -
geistern , zn jenen meistergeschästigen Leuten zn
rechnen , welche man in Bayern „Gschaftlhuber "

nennt .
Delcass<5 hielt sich für den Berufenen , den fran -

zösischen Rachegedanken diplomatisch so vorzube -
reiten , daß es eines Tags zum Klappen , d . h . zum
Krieg komme . Wann auch seit Jahren von der
französischen Revanche die Rede war , nannte man
den Namen Delcass^ . Er stand hinter den Kapi .
talien , die Frankreich in russischen Militärwerten
anlegte . Sein Einfluß wurde genannt , als jener
abenteuerliche Plan bekannt wurde , nach welchem
England im Fall eines Kriegs Mischen Deutschland
und Frankreich 100 000 Mann landen sollte , ans
welche das Wort Bismarcks gepaßt hätte , wenn sie
gekommen wären : „Die lassen wir verhaften ! "

Deleass^ war es , der den Plänen Eduard VII . , des
Unheiligen , als Helfershelfer beistand , die ans eine
Einkreisung Deutschlands ausgingen . Und das Ab-
kommen zwischen England Frankreich und England
Rußland , das Englands Eingreifen in diesen Krieg
vorbereitete , fand in Delcass<5 selbstverständlich einen
wannen Förderer . Ueberall , wo es gegen Deutsch-
land zu hetzen gab , da fehlte Deleass6 nicht , war viel -
mehr vorn dran . Nicht als Mann , der den Gedanken
der Vergeltung großzügig oder dämonisch betrieb ,
wie der russische Großfürst im Kaukasus , sondern
mehr dilettantisch , kleinlich, wie der Meister von der
Nadel , der den Elefanten ärgert .

Delcass6 geht deshalb auch nicht als tragischer
Held , sondern wie der Träger einer minderwertigen
Jntrigantenrolle . Er ist der typische Vertreter des
heutigen Frankreich : nicht groß , aber dafür um so
giftiger , eine schlechte Kopie früherer französischer
Staatsmänner , die sich in der Geschichte einen
Namen gemacht haben . Er >geht in einem Augenblick ,
wo das Feuer , zu dem er nach dein Maße seiner
Kraft Scheiter trug , noch brennt , aber immer mehr
zum Unheil Frankreichs ausschlägt . Er geht nicht
mit gutem Gewissen , sondern mit den: Bewußtsein ,
daß er mit all seinen giftigen Bemühungen seinen
Teil zum Verderben Frankreichs beigetragen hat .
Wir wissen nicht , was er außer dem Much von Mil -
lionen , die mit durch seine Schuld den Krieg nur als
Verderber des Glücks kennen , noch mit sich nimmt .
Eine besondere Gnade für ihn , wenn sich bei ihm
zuni Schuldbewußtsein noch die Reue gesellt .

Wird nicht auch Grey beim Donnern der deut¬
schen Zeppelinbonchen in der vergangenen Nacht
daran gedacht haben , daß die Füße derer , die
ihm das politische Grab schaufeln , schon vor der
Türe stehen ?

von öer Westfront.
Berlin , 14 . Oktober ,

des Berliner Lokalanzeigers
In einem Sonderbericht

wird über weitere

heftige Kämpfe bei L o o s berichtet . Dort
kam' es zn Artilleriekämpfen schwerster Form . Die
glühend heißen Geschützrohre konnten nur mit
dicken Schntzhandschnhen bedient werden . Die vor -
brechenden Stnrmkolonnen der Franzosen brachen
schon 150 Meter vor der vordersten deutschen Linie
zusammen . Aus einem kleinen Grabenstück mußten
die Feinde von bayerischen Truppen im Hand -
gemenge mit dem Messer vertrieben werden .

0
K . Ein Megerkampf im Westen .

Ein selten schöner Herbstsonntag . Angenehm
wärmend steht die Sonne an ? leuchtenden Firma -
ment , das im satten Blau einige tiefergehende weiße
Wölkchen zeigt . Militär und Zivilbevölkerung der
großen Festung sind in hellen Scharen ans den
Straßen und Gassen — die wenigen , zuni Aufent¬
halt im Freien noch einladenden Sonntage werden
ausgenützt . Von der Front kommt der rollende
Schall der donnernden Mörser : Artilleriekämpfe .
In ihrem Gefolge erscheinen auch sofort die feind¬
lichen Beobachter , die kühnen Flieger . Zunächst
noch weit ab von der Stadt , doch immer näher und
näher rückt einer der großen Vögel . Er will offen -
bar das Weichbild der Stadt überfliegen . Schon
aber haben ihn unsere Abwehrbatterien entdeckt und
gefaßt . Hinter lind unter ihm zeigen sich die weißen
Wölkchen der Schrapnells , zuerst zwei , dann vier ,
dann immer mehr . In elegantem Bogen in den
Wolken verschwindend , plötzlich an anderer Stelle
wieder auftauchend , sucht der Flieger dem Feuer zu
entgehen . Doch nun feuert auch noch eine andere
Batterie . Schon scheint der Feind auch ihrem Fener
entgangen zu sein — da legt sich der weiße Wolken -
kränz der deutschen Geschosse auch vor seine Flug -
bahn : er ist eingekreist . Geschoß auf Geschoß jagt
hinauf und hält ihn fest .

Unterdessen steigen 2 deutsche Flugzeuge auf ,
darunter ein Kampfflieger . Höher und höher
schrauben sie sich, während der Feind förmlich
schwimmt in den aufblitzenden und dann zerstieben -
den Schrapnellwolken . Ein wundersam schönes Bild ,
das den blutigen Ernst fast vergessen läßt . Jetzt
ist unser Kampfflieger in gleicher Höhe . Die
Kanonen schweigen. Atemlos steht die Menge ans
den Straßen , droben aber nähern sich die zwei
Riesenvögel , silberblendend spiegeln sich die glitzern -
den Leiber in der Luft : der Zweikampf in den
Lüften beginnt . Jetzt sind sie einander gegenüber ,
das harte Knacken des Maschinengewehrs anf den
Flugzeugen setzt ein . Einer sucht den andern zu
überfliegen — in großein Bogen gehen sie ans -
einander — jetzt ist es dem deutschen gelungen , über
den Gegner zn kommen — ein Augenblick noch —
nun stürzt er sich , ständig schießend — einem Raub¬
vogel gleich, der sich seines Opfers sicher weiß —
pfeilschnell herunter anf den Gegner . Er fällt ,
ruft 's aus der Menge . Richtig , das feindliche Flug -
zeug sinkt langsam , dann immer schneller . Jetzt ver -
schwindet es in den Wolken ! jetzt erscheint es tief
unten , dem Blatte einer Silberpappel gleich, das
vom Stamme fällt , stürzt der Feind , sich mehrfach
überschlagend , in unseren Reihen nieder . Der Kamps
ist beendigt , der deutsche Flieger zieht ruhig weiter
seine Bahn .

Wir gehen in unser Lazarett zur Nachmittags -
andacht . Sck)western nnd Verwundete füllen das
trauliche Kapellchen . Gerade beten wir vom schmerz-
haften Rosenkranz das Gesetzchen : Der für uns Blnt
geschwitzt hat , da setzen die Abwehrkanonen schon
wieder ein . Der Feind will offenbar den Tod der
Kameraden rächen . Weitere deutsche Flieger steigen
auf , eire halbe Stunde noch währt der Kampf vom
Erdboden aus und in der Luft . Fast unaufhörlich
krachen Schrapnells und Maschinengewehre , sanst
und braust es in der Lnft , zeitweilig das Gebet in
in Kapelle übertönend . Noch ein feindlicher Flieger
erhält den Todesstoß und sinkt in unseren Stellungen
nieder . Bis die Dunkelheit einbricht , währt der
Kampf . Dann aber durchsticht einer der riesigen
Scheinwerfer fast ständig den Luftraum nnd auf des
Tnrmes Höhe blitz das Signalfeuer aus . Durch
die Stadt aber fährt ein Anto in langsamer Fahrt
den zerschossenen Leib eines der heruntergeholten
Fahrzeuge , begleitet von einem großen Troß der
Bevölkerung . (Nr . 4497 . )

( * )

Der Krieg zur See.
Kopenhagen , 13 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Bedingst/Tidende meldet aus Trelleborg : Der
Kapitän des Hamburger Dimpsers „G u d r u n"

erzählt , daß er , als sein Schiff versenkt wurde , Zeuge
war , wie .ein englisches Unterseeboot den

deutschen Dampfe r „G e r m a n i a " ver«
folgte . Die Besatzung der „Gudrun " erhielt reichlich
Zeit , von Bord zu gehen , so daß sie noch verschiedene!
Wertsachen retten konnte . Die „Gudrun " wurde !
darauf von dem Unterseeboot mit vier Kanonen -
schlissen versenkt ; nach drei Minuten war sie ge-
funken .

[ * ]

verschiedene Kriegsnachrichten.
Fliegerbomben auf deutsche Lazarette .

Man schreibt der Frankfurter Zeitung : Am 10.
Oktober d . I . hat ein französischer Flieger
Lazarette in G r a n d p r 4 mit Bomben beworfen .
Das gleiche geschah am LS . August . Eine der am
10. Oktober geworfenen Bomben fuhr durch das
Dach einer mit fchwerverwnndeten Deutschen
und Franzosen belegten Baracke und zertrüm -
merte einen Friß des Bettes , in dem der Soldat
Louis F a u ch o n von der 4 . Kompagnie des
französischen Infanterieregiments 167 aus La Tag -
niöre , Departement Saone et Loire , lag , worauf sie ,
ohne weiteren Schaden anzurichten , durch den Fuß -
boden der Baracke in die Erde drang . Der schwer-
verwundete , mit aller Sorgfalt gepflegte junge fran -
zösische Soldat nahm außer dem Schrecke» keinen
Schaden . Wäre die Bombe kein Blindgänger ge-
Wesen , dann wären eine Reihe deutsche und sranzösi -
sche Verwundete getötet und weitere verletzt worden .
Der gleiche Flieger beschädigte durch eine Bonkbs
ein Friedhofkreuz und brachte französische Zivilisten
in Lebensgefahr , die sich auf dem Friedhof befan ,
den .

*
Die Belsort -Armcr nach Saloniki ?

Paris , 11 . Oktober . (Frks . Ztg .) Aus Lyor
wird gemeldet , daß die kürzlich formierte französisch;
Ostarmee aufgelöst , zum größten Teil nach
Saloniki und zuni kleineren Teil nach den
nördlichen Kriegsschauplatz befördert worden fei .
- Protest der Pariser Presse gegen die Zensur .

Paris , 14 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich '

Der Temps meldet : Der Protest des Syndikats de
Pariser Presse gegen die Beschlagnahme verschie¬
dener Zeitungen führt ans , binnen 14 Tagen seier
fünf Zeitungen beschlagnahmt worden
weil sie Nachrichten und Dokumente veröffentlich
haben , die gleichzeitig in ausländische ,
Blättern in Paris verbreitet werden konnten ,
Der Protest erklärt , es sei unzulässig , daß ein Ans
nahmeregime zugunsten der ausländischen Presse be
stehe. Die französische Presse sei nicht länger g&
mint , sich eine willkürliche Behandlung
durch die Zensur gefallen zu lassen.

( * )

vom Salkan.
vom Kriegsschauplatz .

Die Truppenlandung in Saloniki.
Wie » , 14 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Di (

Südslavische Correspondenz meldet aus Saloniki
unter dem 12 . Oktober : Die seit dem 6 . ds . Mts <
eingestellte Truppenlandung wurde
wieder a u s g e n o in nf e n . Zwei Transport -
schiffe , die von einem französischen Panzer und den
russischen Kreuzer „Askold " begleitet waren , liefen
in den Hafen ein nnd landeten 4000 Mann
Engländer und Franzosen . Diesmal war
festzustellen , daß der Zustand der an Land gesetzten
französischen Truppen schlecht ist, wogegen dis
Engländer eine bessere Haltung zeig-
ten . Das französische Transportschiff „Saint Thcx
mas "

, das , mit Kriegsmaterial für Rußland bela <
den , vor Saloniki eintraf , konnte infolge der Ueber ^
lastung des Hasens durch die englischen und sram
zösischen Truppenlandungen seine Ladung nicht an
Land schassen . Das Transportschiff wurde tele^
graphisch nach Marseille zurückbeordert

.

Offensive gegen Montrnegro .
Poris , 14 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .^

Der Temps veröffentlicht einen montenegrinischen
Kriegsbericht vom 4 . Oktober aus Cettinje , der be-
sagt : Die österreichisch - ungarischen
Truppen begannen gestern die Offensive
auf der ganzen montenegrinischen Front . Sie bq
mühten sich, die Drina gleichzeitig an drei Stellea
zu überschreiten und griffen heftig die in Bosni <
operierenden montenegrinischen Truppen an . Gleich}
jettig griffen die Oesterreicher Grahowo an , aber jt^
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wurden nach lebhaftem Kampf mit schweren Ver-
lüften zurückgeschlagn .

Die tapferen Hessen .
Darmstadt , 14 . Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich.)

Auf die telegraphische Mitteilung , daß hessische
Truppen mit stürmender Hand die Zitadelle der
Stadt Semendria genommen hätten , ant -
wartete der Großherzo g , der Darmstädter Ztg .
zufolge : Mit stolzer Freude vernehme ich die Meld-
ung von der neuen Ruhmestat . Dankbaren Herzens
gedenke ich der tapferen Söhne meines Hessenlandes,
die erneut den Ruhm des geliebten deutschen Vater »
landes beigetragen haben . Ernst Ludwig.

Ein Neutraler zur Balkanlagt.
Kopenhagen, 13 . Oktober. (W .T -B . Nicht amtlich.)

Politiken schreibt in einem Leitartikel , daß die
deutsche Diplomatie sich die Eigenschaften
der deutschen Heeresleitung angeeignet zu haben
scheine , schnell, energisch und geschickt zu handeln.
Vor dem Weltkriege habe die deutsche Diplomatie
keinen Ruf übermäßiger Tüchtigkeit gehabt. Es
seien bittere Klagen darüber gefüyrt worden, daß
Deutschland in auswärtigen Angelegenheiten lange
nicht so gut bedient sei , wie England und Frankreich.
Im Lause der letzten Monate hätten sich die Ver-
Hältnisse in überraschender Weise geändert . Bei
dem Wettstreit um die Gewinnung der bisher
neutralen Balkanstaaten seien die Alliierten zu kurz
gekommen . Bulgarien kämpfe nun an der
Seite der Zentralmächte und Griechenland
nehme mindestens eine zweifslhafte Haltung ein.
Rumänien werde sich vorläufig hüten , Partei
gegen die Zentralmächte zu ergreifen . Bezüglich
Griechenlands sei die Möglichkeit durchaus nicht aus -
geschlossen, daß es sich noch gegen die Alliierten
wenden werde. Das Zutrauen in G r e y s staats¬
männische Eigenschaften fei plötzlich stark erschüttert.
England sei sich darüber klar, daß die diplomatische
Balkanschlacht verloren ging und frage sich mit Un-
ruhe , ob sich noch eine Gelegenheit bieten werde,
eine neue zu gewinnen.

Schwere Sorgen eines Engländers.
London, 14 . Oktober. M .T .B . Nicht amtlich.)

Der Schriftsteller Seton Watson sagte in einem Vor-
trag : Wenn Serbien unterginge , wäre die T ü r k e i
gerettet und die Dardanellen wären für
uns verloren . Die Nachricht würde wie ein
Blitzlicht den ganzen Orient durchfliegen .
Unser Ansehen in Aegypten )väre zu Ende, unsere
Stellung in Mesopotamien bedroht. Jeder
Bazar Indiens würde von dieser Nachricht wider-
hallen und P e r s i e n in Waffen stehen .

Drohung a» Griechenland.
London, 14. Oktober. ( W .T .B . Nicht amtlich. )

Daily Chronicle schreibt in einem Leitartikel : Die
Alliierten , deren Flotten das griechische Gebiet und
seinen Handel in der hohlen Hand halten , werden
sich zu überlegen haben, w i e l a n g e sie die g r i e -
ch ische Neutralität dulden können . Sie
inögen Zaimis eine Frist geben , aber keine un-
begrenzte.

Die Tragweite des Balkankricges .
London, 14 . Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich.)

Globe schreibt : Wenn Deutschland im nahen Osten
erfolgreich ist, wird seine endgültige Besiegung
io gut wie unmöglich sein .

Mangelnde Einigkeit im Viervcrband .
Paris . 13. Oktober. ( W.T .B . Nicht amtlich. ) Bei

der weiteren Besprechung der B a l k a n l a g
'e for¬

dert der größte Teil der Presse die Einsetzung eines
ständigen Rates bevollmächtigter Ver -

'
treter der Vierverbandsmächae , oer
beim Auftauchen neuer fragen und bei allen Ver-
Handlungen die notwendigen Maßnahmen sofort zu
treffen berechtigt fein solle, so daß die bisher schwan¬
kende Politik die notwendige Einheitlichkeit erhalten
und der Verlust weitvoller Zeit künftighin vermieden
werde . Da die Ereignisse den Schwerpunkt des
Krieges nach der Balianhalbinsel verschoben haben,
diirf» die Entsendung von HilfstrUppen für
Serbien nicht aufgegeben werden. Es frage sich
yur, woher die nötigen Truppenmassen kommen
sollten. Die gestrigen leisen Andeutungen der Presse
nahmen heute eine bestimmtere Gestalt an . Ueberall,besonders im Temps , Echo de Paris und Journaldes Döbats " wird stark betont, daß Frankreich und
England , die bisher schon die schwersten Lasten ge-

Kirchliche Nachrichten .
Rom , Anfang Oktober. Am 22. September waren

einige römische Aristokraten beim Papst in
Audienz . Von dieser Audienz berichtete Giornale
d 'Jtalia , daß der Papst unter den Aristokraten jene
Herren , welche neuerdings zum Kriegsdienst verpflichtet
wurden seien , als Kämpfer für das Vaterland gesegnet
ha îe. Die Trustbläiter mutzten nun eine Erklärung
bringen , daß Papst Benedikt XV . keine einzige Rede -
Wendung gebraucht habe, die in diesem Sinne hätte auf -
gefaßt wcrden können. Das Blatt (Giornale ) habe in
diesem Falle ebenso frei erfunden , wie in der romanti -
schen Ausschmückung der Einzelheiten beim Wagenunfalldes Papstes . Osservatore Romano schlägt in seinem
offiziellen Dementi denselben scharfen Ton an und warnt
vor den vatikanischen Sensatiunsuachrichten , welche die-
ses Blatt regelmäßig seinen Lesern auftische . Aus der
ganzen Haltung , welche in diesem Falle die katholische
Presse Italiens einnehmen mutzte , geht hervor , daß der
Vatikan verhindern will , daß die Persönlichkeit des
Papstes von der freimaurerischen Presse Italiens und
des Auslandes immer wieder in die Kriegserörterungen
hineingezogen werde . — Osservatore Romano
wußte sich wieder zahlreiche weiße Flecken von der
Italienischen Z-ensur gefallen lassen , so im Leitartikel
Kber Nc Bilanz im englischen Unterhaufe und in einem
Ändere/ Artikel über die Kosten des italienischen Krieges .
— In Recanati ist der abgefallene Priester Domenico
Piamaroli ' wieder öffentlich zur Kirche zurückge -
lyhrt . — Aus Freib u r g wird dem Osservatore ge-
meldet , daß der Benediktinerpater Der - Sahagiana ,ans der armenischen Kongregation von Venedig , Rektor
des Kollegs in Trebisonda , mit seinen Zöglingen von
einem Volkshaufen erschlagen worden sei . — Die
p 'rii ' : blattet nehmen Stellung gegen die „ patrio -
tische Pornograpbi c ", mit welcher das italienische
Pkilitär überschwemmt Wirde .

tragen hätten , nicht auch die neue Balkanfront noch
mit Soldaten und Munition versehen könnten.
Gegen Italien und Rußland wird der Vor-
Wurf erhoben, daß sie vor allem ihr eigenes Interesse
im Äuge hätten und jede Mitwirkung bei dem
Balkanunternehmen versagten. Aber die Solidari -
tat der Alliierten müsse sich überall , militärisch wie
diplomatisch betätigen . Rußland müsse in Varna
landen und Italien Landungstruppen nach Salo -
n i k i senden oder durch Montenegro eirte Diversion
machen . Der Temps fragt , warum Italien , das He-
sonders jetzt im Winter , wo an dem größten Teil
seiner Front Kämpfe unmöglich seien , über große
Reserven verfüge , diese nicht gegen Bulgarien und
die Türkei schicke . Ein guter Wille und ein gesunder
Menschenverstand müßten zu einer Lösung führen,
die den Alliierten durch die Gemeinsamkeit
ihrer Interessen nahegelegt wurde und zwar
rechtzeitig , ehe die Verzögerung einer Verständigung
den Erfolg unniöglich gemacht habe. — Das Echo
de Paris schreibt : Alle Blicke richten sich
auf Italien . Die Frage sei , wie seine Stimm -
ung und welches der Gesichtspunkt sei , unter dem
es den Krieg ansehe und ob es möglich sei , daß die
fixe Adee seines besonderen Kriegszieles es für die
Wichtigkeit eines sofortigen Handelns auf der
Balkanhalbinsel blind mache. Seinen jetzt beson -
deres großen Ueberschnß an Truppen könne es dort
bestens verwenden. Das Journal des DSbats führt
aus : Frankreich hat ungeheure Lasten zu tragen :
diejenigen Alliierten Frankreichs, die auf
große Gewinne aus diesem Kriege rechneten ,
müßten ihre Ops 6 r mit dem Umfang ihrer
Dünsche in Einklang bringen . Frankreich
habe von allen Verbündeten den geringsten Gebiets-
zuwachs zu gewinnen. Das dürften die anderen
nicht vergessen . . Ihre A b in a ch u n g e n betreffend
etwaige Gebietsverteilungen seien nicht
bekannt, aber es sei selbstverständlich , daß alle Ab-
machungen darüber ihre Gültigkeit ver -
l ö r e n , wenn einer oder mehrere der Vertrags -
schließenden die zu dem gemeinsamen Siege nötigen
Opfer oen anderen allein überließen .

Eine englische Drohung gegen Griechenland .
London, IL . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Die Morniiig Post schreibt in einem gestrigen Seit-
artikel , Griechenland würde , wenn es wohlwollend
neutral bleiben würde , während Bulgarien Serbien
angreife , an der balkanischen nnd an der eigenen
Sache zum Verräter werden. Es würde , wenn der
Hahn kräht, seinen Glauben verleugnen ; Bulga -
rien wäre der Jndas und Griechenland der
Petrus . Das Blatt doht sodann, daß Griechenland
die Freundschaft der englischen Seemacht verlieren
würde, die es so lange genossen habe , daß es viel-
leicht nicht wüßte, was ihre Entfremdung bedeute.
Die Griechen sollen sich ihres blühenden Seehandels
nnd seiner schutzlosen Küsten erinnern und beden -
ken , daß eine ernstliche Entfremdung Englands
ihren Ruin binnen 24 stunden bedeuten würde.
Die deutsche Gefahr sei entfernt , die englische Gefahr
unmittelbar . Neutralität könne es in dem
jetzigen Balkankrieg nicht geben .

*
Berlin , 13. Oktober. (W .T .B. Nicht amtlich .)

Nach amtlichen Berichten aus Sofia ist die Meldung
von weiteren Veränderungen im bul-
garischen Ministerium , insbesondere von dem Rück-
tritt des Finanzministers Tontschew , völlig unbe¬
gründet .

Berlin , 14. Oktober. Aus Lugano meldet das
Berliner Tageblatt : Der römische Korrespondent
des Corriere della Sera berichtet , der Angrisf Bul -
gariens gegen Serbien habe in römischen
Kreisen keinen besonderen Eindruck erweckt, da Man
ihn erwartet habe. Man glaube in Rom an einen
Geheimvertrag zwischen Griechenland
und Bulgarien , in dem die beiden Staaten sich
gegenseitige Neutralität verbürgt hätten . Der
Vierverband habe von Griechenland, das immer ein
Doppelspiel getrieben habe, nichts Gutes zu er-
warten .

Intimes aus öer ausländischen
Loge .

' Von einer besonderen Seite erhält die
Schlesische Volkszeitung die nachstehenden
Ausführungen , die ein nxa so größeres Inter¬
esse beanspruchen dürfen , als der Verfasser
im Auslände eine hervorragend vaterläird '

sche
Tätigkit zugunsten der Zentralmächte ent -
faltet und fortgesetzt wertvolles Material
über die Umtriebe unserer Gegner liefert .
Er schreibt :

I .
Eine zum Teil der Erholung , zum Teil Geschäf-

ten gewidmete Reise nach Italien und A e g y p -
ten bot mir eine willkommene Gelegenheit, nach
Möglichkeit Beziehungen zu ansländi -
schen Frei maurer kreisen anzuknüpfen,
um mir an Ort und Stelle Klarheit über verschie»
dene , mich interessierende Dinge zu verschaffen . Die
Einblicke , die ich überall erhielt , bewiefen mir schon
nach ganz kurzer Zeit eines, nämlich daß die Loge
als internationalen st itution ebenso
vollkommen ausgespielt hatte , wie z . B.
die rote Internationale . Die Brüderlichkeit, eines
der angeblichen Ideale , ist vollkommen in die Brüche
gegangen, und die nationale Eigenliebe hat sich
innerhalb der Freimaurerei genau ebenso stark er-
wiesen , wie außerhalb .

Wie weit es mit der Bruderliebe gegen Angehörige
des zur Zeit politisch feindlichen Auslandes mancher-
orts gekommen ist, dafür erhielt ich einen Beleg
in Florenz .

Ich war abends in eine Loge zur „Arbeit " gegangen ,
und es wurde über das Unterstützungsgesuch eines Br . . .
österreichischer Nationalität verhandelt , der aber in
Florenz erst eingetreten war nnd seit 15 Jahren der
dortigen Loge angehörte . Während dieser Zeit hat er
natürlich kräftig zahlen dürfen , das ist überhaupt eine
der ersten Bruderpflichten , und, da er mit dem Ausbruch
des Krieges , ja vordem schon , als Oesterreicher seine
Kundschaft verloren hatte , befand er sich in Not . Ich be-
merke, dak eine besondere Pflicht der Freimaurer darin

besteht , in Not geratene Brüdern tatkräftig zu helfen .
Das Gesuch erfuhr eine nackte Ablehnung ; weder der
Meister vom Stuhle , noch irgend einer der anwesenden
Brüder trat dafür ein . Es wurde konstatiert seine lang -
jährige Zugehörigkeit , seine Pflichttreue gegenüber der
Loge , seine Hilfsbereitschaft , und daß er seine Beiträge
regelmäßig bezahlt habe , es wurde -cker auch konstatiert ,
daß der Br . . . Oesterreicher sei, und das genügte . Ueber -
Haupt schien mir ein erheblicher Teil der „ Ar -
beit " in der politischen Hetze gegen Oester -
reich zu bestehen . Ich traf den bedauernswerten Be -
trogenen später noch einmal . Der M . . . v . . . St . . . einer
Loge eines neutrglen Landes hatte sich beschwerdeführend
an den Grotzorient Italiens gewaiidt und sich für den
Mann eingesetzt . Das war etwas naiv , denn im Groß -
orient in Rom hatte man andere Sorgen , als derartige .
Aber ebenso naiv war dessen Antwort , nämlich daß sich
nichts tun lasse, da man mit Oesterreich im Kriege sei.

Natürlich stattete ich auch dem Großorient in Rom
meinen Besuch ab und ging dort zur „Arbeit " in
den Palazzo Giustiniani . Signor Ettore Ferrari
selbst zu sehen , war mir aber nicht beschieden, er war
beide Male abwesend .

Auf der breiten Treppe traf ich mit einem ameri -
kanischen Br . : . zusammen , der mich ohne weiteres in
seiner Muttersprache ansprach . Mit einer geradezu
phänomenalen Einfalt fragte er mich gerade heraus , ob
ich auch Freimaurer sei. Der konventionelle Hände -
druck „ meines Grades " war ihm Antwort genug , und
dann sprudelte er heraus , er sei von der Loge in Ch . .
mache eine Reise um die Welt und wolle sein , wie soll
ich es profan nennen , sein Diplom abgestempelt haben ,
denn er möchte möglichst viele Stempel nach Hause
bringen . Dem Mann schien also seine Freimaurerei
Sport zu sein wie das Briesmarkensammeln . Wir
waren inzwischen an der hohen Türe angekommen , über
der in Stein gegraben steht „ Massoneria Italiana " .
Die Klingel enthob mich des rituellen Klopfens , man
öffnete uns und ich schob ineinen Amerikaner gleich hin -
ein . Aus einer gegenüberliegenden Türe kam ein
junger Mann heraus , grüßte , und ich erklärte ihm sofort
auf italienisch das Begehren meines „Freundes " , das
nur der Generalsekretär befriedigen konnte . In einem
Salon nahmen wir Platz und ließen uns anmelden . In -
zwischen unterhielten wir uns weiter , und ich bemerkte
bald , daß der Amerikaner einer „ symbolischen " Loge an -
gehörte , die in keinerlei Konnex mit dem Großoriente
stand . Die beiden Richtungen bekämpften sich sogar
aufs schärfste . Das schien ihm , dem Maurer , etwas ganz
Neues zu sein , ja er schien überhaupt nicht zu begreifen .
Inzwischen wurden wir gebeten , einzutreten , und ein
Mann mit frischem , roten Gesichte und weißem Knebel -
barte begrüßte uns . Natürlich schnitt ich alle weiteren
Erkundigungen wieder durch Erklärungen über meinen
Begleiter ab , der natürlich keine Silbe italienisch ver -
stand oder sprach. Br . : . Bacci , so hieß der General -
sekretär , der dem 33 . Grade angehört , also einer der
höchsten italienischen Würdenträger ist, saß an seinem
Schreibtisch neben dem in den Hof hinausgebenden Fen -
ster . Ich entsinne mich noch einiger nebensächlicher Ein -
zelheiten auf seinem Schreibtische , erwAhne aber nur ein
großes Porträt des Kaisers Friedrich in Eichenrahmen .
Daß uns unsere Legitimation nicht abverlangt wurde ,
verstehe ich heute noch nicht . Dem Ersuchen des Ameri -
kaners konnte zu seinem Schmerze nicht entsprochen
werden , obwohl er , um den Stempel des Großorients in
seine Sammlung zu bekommen , eigens von Neapel her -
aufgekommen war und mit dem Mittagszuge wieder
hinab mußte , sein Schiff zu erreichen .

Wir sprachen dann noch einiges über die Zeit ,
und Singnor Bacci erzählte mir unter anderem
( es war einige Monate vor dem
Kriege ) , es kämen jetzt fast alle Tage Brüder aus
Deutfchland und bäten um Unterstützung (was ich
natürlich nicht getan hatte) , er habe aber jetzt viele
Sorgen , denn der Großorient Italiens
brauche viel Geld für die Kriegspro -
paganda und die Vorbereitung der
Republik . (Daß diese das Ideal der italieni -
schen Logen ist, konnte ich auch an anderen Orten
wiederholt feststellen .) Es sei jetzt eine große
Zeit für alle fratelli der famiglia latiua ;
ein jeder müsse seinen Tribut zahlen ,
ein jeder müsse Propaganda machen
für die heilige Sache , um das gekne '

ch -
tete Volk zu befreien . Man brauche
sehr große Mittel für die Bewegung ,
man müsse jetzt aushalten bis zum
letzten . Wir haben nns dann sehr bewegt ver-
abschiedet : er hat mir noch gesagt , infolge v i e -
ler Austritte usw . müsse man sehrvor -
sichtig sein , und man habe sich genö -
tigt gesehen , besondere Erkennungs -
marken einzuführen , die allein nur
mehrzun , Zutritt in die Logen ermäch ,
tigen . Er beauftragte schließlich auch einen her-
beigernfenen jungen Mann , der nicht deutsch ver-
stand und daher meine Legitimation nicht zu prüfen
in der Lage war , mir solch eine tessera anszu -
stellen . Sie ist aus Zelluloid , trägt natürlich mei-
nen Namen , den Stempel des Großorients nnd die
Unterschrift des kratello Bacci. Wir schieden sehr
gerührt von einander .

Natürlich bin ich in Rom auch zur „Arbeit" ge-
gangen und habe überhaupt dort zahlreiche Logen-
bekanntfchaften gemacht . Beim Großorient lernte
ich auch eines Tages einen italienischen
Hauptmann kennen, der sehr kunstgerecht sein
Schurzfell trug . Er erzählte mir manches aus dein
Kriege in Tripolis , den er mitgemacht hatte . Ich
notierte mir insbesondere ein sehr bezeichnendes
Erlebnis . Er war auf Patrouille in der Nähe eines
Palmenhaines , iind man mußte höchst vorsichtig
sein , da dort Feinde verborgen sein konnten.

„ Ungehindert drangen wir ein , nichts rührte sich und
wir ließen uns nieder , um im kühlen Schatten anszu -
ruhen . In dem Augenblick überfiel uns der verborgene
Feind . Es wäre uns wirklich nichts übrig geblieben ,
als uns zu ergeben , als mir blitzartig der Gedanke kam,
den Winkel (das Geheimzeichen ) zu machen . Sofort
wurde er vom gegnerischen Offizier erwidert , wir ver -
ständigten uns in französischer Sprache , nnd es stellte sich
heraus , daß mein Gegner Br . : . einer französischen Loge
in Konstantinopel war . Wir kamen überein , uns beider -
seits ungestört zurückzuziehen , und von da an trafen wir
uns zwei Monate hindurch jeden Abend im Palmenhain ,
wo vier türkische und vier italienische Br . : . zusammen -
kamen und sich vorzüglich unterhielten . Die türkischen
Offiziere verständigten uns von den Plänen unserer
Feinde ."

Der Br . ' . Capitano vergaß zwar, letzteres auch
bezüglich der eigenen Pläne zu erwähnen , aber er
sah mich so verständnisinnig an , daß ich begriff.
Andere fratelli teilten mir auch mit , daß jeden
Abend wichtige Zusammenkünfte stattfänden , unk
über Mittel lind Wege zu beraten wie man am

raschesten und sichersten zum Ziel »
käme , zum Krieg lind zur Republik . Leide «
aber reichte mein „Grad " nicht hin , daran teilnel̂
men zu dürfen . Soviel aber konnte i '$
persönlich feststellen , daß der Groß '
orient sehr große mummen ausgab ,
um immer wieder Straßendemo ii '
st ratio nen zu veran st alten . I ch lernta
auch die Br . ' . kennen , junge Leute ,
welche sie arrangierten .

veutschlanö .
Berlin , 14. Oktober 1915.

vom Unterosfizierstanö.
Wir lesen in einer Mitteilung , die von einer dem

Militäranwärter -Bund nahestehenden Seite ausgeht,
folgendes:

Ernsre Blätter werden ihre Hand nicht dazu bieten , in
dieser Prüfungszeit einen Stand herabzuwürdigen , der
in hervorragender Weise an der Verteidigung des
Vaterlandes beteiligt ist. Auch in nationaler Bezieh -
ung wäre ein weiteres Herabsinken des Unteroffizier -
ftandes sehr zu beklagen ; es sollte vielmehr das Be-
streben der Heeres - und Marineverwaltung und aller
deutschgesinuten Kreise sein , das Ansehen des ganze »
UnteroffizierstandeS in der Armee und Marine felvst
und in den Äugen des Volkes zu heben , man sollte willig
seine Leistungen anerkennen und , wo es nottut , auch ent «
schieden seine Interessen vertreten .

Dazu einige kurze Bemerkungen. Wir glau«
ben , daß kein ernst zu nehmender Mensch im ganzen
Deutschen Reich bestreiten wird , daß die in der
ganzen Welt, nicht zum wenigsten auch von unseren
Gegnern , bewuiiderten Erfolge unseres Heeres zu
einem guten Teil der Ausbildung unserer
Soldaten durch die Unteroffiziere zu verdanken sind.
Daran ändern die Klagen, die man da und dort
über einzelne Angehörige dieses Standes hört , so
wenig, wie dieselben Klagen, die man im Krieg wie
im Frieden über einzelne Angehörige des Offiziers -
stan^ es bezüglich des Verhältnisses zu den Mann «
schaften vernehmen kann. Ungeeignete Elemente
gibt es in jedem Stand ! es ist daher falsch, wenn
inan sich seine Ansichten über den Stand nach jenen
Ausnahmen darstellenden Angehörigen des Standes
bildet, die nicht so sind , wie sie sein sollen .

Wir möchten hier einer Erfahrung Ausdruck
geben , die wir schon lange und besonders wieder
während des Kriegs gemacht haben. Wir haben
immer wieder ausgezeichnete Vertreter dieses Stan -
des kennen gelernt und Mar ebenso durch persön-
lichen Verkehr wie durch Schilderungen von Mann -
schaften, wie auch durch schriftlichen Gedankenaus¬
tausch . Geradezu erstaunt waren wir dann und
wann , aus dem Feld Schilderungen vielfach gerade
aus diesen Kreisen zu bekommen , die von jedem
Kenner als vorzügliche , schriftstellerische Leistungen
bezeichnet werden mußten und wurden . So man-
ches von den: wäre wert , gesammelt nnd fiir eine
spätere Zeit erhalten zu werden : es wäre ein Ehren-
zeugnis für den Bildungsgrad dieses Standes , wie
er sich im Weltkrieg zeigte. Daneben wären so
manche Züge wahrer christlich deutscher Tugend und
moralischer Kraft zu verzeichnen , die ebensoviele Be -
lege dafür sind , welches Beispiel der Mannschaft von
Vertretern dieses Standes in vielen Fällen gegeben
und wie die Manneszucht gerade auch an dem Ver -
halten von Angehörigen dieses Standes eine starke
Stütze fand . Wir denken immer noch an den Vize-
feldwebel , über dessen Grab längst die Tannen der
Vogesen rauschen , der in einem Briefe an gute Be -
kannte etwa schrieb: wir sind schon seit Wochen nicht
aus den Kleidern gekommen : die Wische fehlt uns .
weil die Post noch nicht recht funktioniert . Freilich
sind wir zur Zeit in einem Ort , der von den fran¬
zösischen Bewohnern verlassen ist und Wäsche ist in
den Truhen genug vorhanden. Aber ich will meine
Hände selbst in solcher Notlage rein halten von
fremdem Gut . Das war ein gutes badisches Landes«
kind , das so schrieb und das im 8 . Jahr bei den
Grenadieren diente. Und daß er keine Ausnahme
war mit seiner zarten Gewissenhaftigkeit, das haben
wir noch oft erfahren . Wir wollen nicht schönfärben .
Wir wissen, und es wurde uns schon des öfteren ge -
klagt, daß auch andere Erfahrungen vorliegen und
daß dann und wann besonders von älteren Mann -
schaften über ungeeignete Behandlung indes nicht
bloß durch Unteroffiziere geklagt wurde und wird.
Wir wissen aber' auch, daß solche Fälle und deren
Urheber am meisten verurteilt werden von jenen,
ibie diesem Stand angehören . Sie haben recht , wenn
sie ans die Ehre ihres Standes halten . Umso mehr
dürfen sie darauf rechnen , daß er immer mehr ge-
achtet wird und daß jenes Vorurteil schwindet , das
sich in manchen Kreisen eingenistet hat.

hausbefttzerfragen im hessischen Landtag «
Die hessische Zweite Kammer der Stände hat einen

„Kriegsallsschuß" gebildet. Den hessischen Haus -
besitzer-Vereinen und dem Verbände ist es gelungen,
in diesem Ausschuß einen Referenten zu gewinnen ,
welcher über die Notlage der städtischen Hausbesitzer
referieren wird ; es ist dies der Abgeordnete
Dr . Osann . Dieser Herr hat nun folgende Am
träge eingereicht :

Die Kammer wolle beschließen : ,
1. Die Großherzogliche Regierung zu ersuchen , dav

nach während des Krieges vorbereitende Maßnahm/ "
zur Erleichterung des städtischen Realkredits getrofie »
werden , entweder durch einen Ausbau der Landesh » ^

'
thekenbank oder durch öffentlich rechtliche Kre 'ditanstal '
ten ( Psandbriesanstalten für den städtischen Grundbesitz ^
oder durch Förderung der Garantie der Gemeinden suC
2. Hypotheken . u2. Grotzherzogliche Regierung zu ersuchen , die Herav ^
setzung des Immobilien - und Htipothekenstempels
läßlich der durch den Krieg geschaffenen Verhältnis
erneut in Erwägung zu ziehen . t

3. Daß Grotzherzogliche Regierung beim Bunde ^rc»

dafür eintrete , datz die Zahlungsfrist bei Hypotheken un
Grundschulden laut der Bekanntmachung des Bundes
rates vom 22. Dezember 1914 bis auf ein Iah r s ^
streckt werden kann , wenn die Lage der Schuldners d"
rechtfertigt und dem Gläubiger kein nnverhältnis
mätziger Nachteil entsteht . (,

4. Großherzogliche Regierung zu ersuchen , 3u ^
wägen , ob nicht in besonderen Fällen ein Erl ah v
Grund st euern an notleidende Hausbesitzer e" 1
treten bat .
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, _
5 . Grohherzogliche Regierung zu ersuchen , zu er -

■®an£n , ob zur Vertretung der Interessen des Haus -
besiyers einc Hausbesitzerkammer errichtet wer «
den soll .

*
München , 13. Oktober . ( W.T .B . Nicht amtlich . ) Im

Finanzausschuß der Kammer der Abgeord¬
neten erklärte bei der fortgesetzten allgemeinen Bud¬
getdebatte Finanzminister B r e u n i g u . a . , das vor -
liegende Budget sei ein völlig neu durchgearbeitetes
Budget . Die Annahme det Kriegsbeendigung noch im
SaTjre 1915 und dem entsprechender wirtschaftlicher Ver -
hältnisse für das Jahr 191k! gebe der Fortführung des
Eiaatöhaushaltes eine feste Grundlage . Ei » anderer
Weg für die Aufstellnng des Budgets bestehe nicht ,
auher , man wolle ein reines Kriegsbudget aus -
fallen , bei dem die vorgeschriebene Bilanzierung nicht ,
oder nur durch eine wesentlich stärkere Steuer -
Erhöhung als die mätzige von 25 Prozent bewirkt
werden könnte . Die vorgeschlagene Steuererhöhung
den 25 Prozent sei unbedingt notwendig , da der ausge¬
wiesene Fehlbetrag ju schon bei einem normal günstigen
^ erlcnise im Fahre 1916/17 sich ergebtz. Neue Quellen
zur Vermehrung der Staatseinnahmen hätten von den
Rednern nicht gezeigt werde « können . F ^ r die An -
nähme einer Vermögenssteuer -vorlsge bestünde keine
Aussicht . Auch in Württemberg denke man an eine
Wesentliche Erhöhung der Einkommensteuer . Gegenüber
der Frage hiirsichü '.ch der finanziellen Zukunft Bayerns
wüfs« er vor allem hervorheben , daß schon in Friedens -
Zeiten das Gleichgewicht nicht hergestellt und ausrecht
erholten werden könne , ohne eine wesentliche Erhöhung
der bestehenden bezw . ohne Schaffung neuer Einnahme -
quellen . Wolle man in Erfüllung der bisher durchge -
führten oder neu sich ergebenden kulturellen « nd sozialen
Aufgaben nicht zurückgehen , so müsse man eben die
Mehrlasten auf sich nehmen . Nachdem ausgiebige Em -
»ahmeguellen nicht in Aussicht stunden , müsse man in
erster Linie trachten , durch Ersparnisse an entbehr -
lichen Zwecken Mitte ! für wichtige Ausgaben zu ge-
Winnen .

Leber die Deckung der Fehlbeträge , die
eine Folge deL Krieges seien , zu sprechen , sei zurzeit
zwecklos. Beruhigen könne nur die Tatsache , datz unter
dem Völterkriege unsere Feinde noch schwerer litten und
die Zuversicht , daß , wie man die Kraft zur Abwehr der
Feinde gesunden , man auch die Kraft finden werde , -sich
wirtschaftlich wieder emporzuringen , die schweren Lasten ,
die noch kämen , zu tragen und nach und nach tunlichst
bald die Schulden wieder abzubürden .

MuswnS .
Ans der franzo fischen Kammer.

21) 0 » , 13 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Depeche erfährt iifter die gestrige Kammersitzung die
folgenden Einzelheiten : Der Airtrag , die Sitzung
auf heute zu vertagen , wurde fast einstimmig
angenommen . Tie Abgeordneten erklärten , sie
hätten sich auf diese Weise die Möglichkeit verschaffen
wollen , erst die Erklärungen Greys in der gest¬
rigen Uuterhaussitzuug über dieselben Fragen
kennen zu lernen , bevor sie sich über die Erklär¬
ungen Vlvianis äußerten . Aus demselben
Grunde enthielten sie sich cmch jeder persönlichen
Aeußerung über die Erklärungen Vivianis . Immer -
hin sagten einige Abgeordnete , daß die Erklärungen
^ vianis gewonnen hätten , wenn sie v o l l st ä n -
° > g e r nnd genauer gewesen wären . Man gibt
ä", daß manche genauere Angaben nicht öffentlich
gemacht werden konnten . Deshalb ist es möglich,
jtajj diejenigen , die vor einigen Wochen auf die Ge -
Heimsitzung drängten , jetzt auf diese Forderung zu -
nickkommen imd die Kammer für ihre Anficht zu
gewinne « snchen werden .
Dir Frage der Dieuftpslicht vor der Entscheidung.

London , 13 . Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich.)
Daily News erfährt : Gestern wurde die Dien st-
xflichtfrage im Ministerrate besprochen.
Die Mnister , die für die Dienstpflicht find , be¬
schlossen , die Diskussion heute wieder aufzunehmen
und auf eine Entscheidung zu drängen .
>sie hoffen Einigkeit zu Gunsten der Dienst -
Pflicht zu erreichen . Ob , Ms das nicht gelingt ,
einige das Amt niederlegen werden , ist unbekannt .
Churchill und Curzon find die eifrigsten Anhänger
der Dienstpflicht . Lloyd George Huldigt einer ge-
Nlaßigteren Auffassung , macht aber keinen Hehl dar -
aiis , daß er den Zwang für notwendig hält . Die
Anhänger der Dienstpflicht verlangen nicht deren
sofortige Einführung auf Grund der Lage am
^ alkan , sondern , weil es 5« itchener nicht gelingen
?v >rd , die nötigen Mannschaften durch das Frei -
willigeusystem aufzutreiben . Diese Begründung
letzte die Mehrheit des Kabinetts in Staun « : , da

neuernante Leiter der Rekrutierung , Lord
^ rby , eben erst mit den Führern der Arboiterae -
wcrkschaften über die Organisierung der nenen Re-
«rutierung beraten hat . Die Anhänger der Dienst -
Pflicht glauben selbst, daß der Werbefeldzug 35 000
Mruten wöchentlich liefern werde . Die Gegner er -
^ aren , daß man sich dem Zeitpunkt nähere , wo die
^ »vnstrien nicht weiter der Arbeitskräfte beraubt
Werden dürfen , wenn nicht die ProduNivnskraft
.^Sen soll. Dadurch aber würde die Finanzierunger Verbündeten in Frage gestellt werden und neue
Schwierigkeiten entstehen .
^ine Verkausskommrssion für Getreide iu Rumänien .
« Bukarest , 14 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
g
* * Domänenminister Constantinescu

; .Qt dem Ministerrat einen Plan über die Bildung
not- Verkaufskommission für Ge -

s^
ide vorgelegt . Der Kommission soll die Fest -

J ^Uung der vorhandenen Getreidevorräte ! und jener
d / r^ n. die für den inländischen Verbrauch vorhan -

kein müssen , sowie der Höchstpreise für den in -
x

chen Verkauf und für die Ausfuhr übertragen
Werden, ferner die Vornahme des Verkaufs nach dein

" S l o n d nach einem noch auszuarbeitenden Regle -
i e

_n ' , das die Interessen der Landwirte zn wahren
hJ ?e

.n wird , und schließlich die Vergebung der Ver -
je»! fremder Waggons für die Ausfuhr , sowie
fcah Waggons , die der Kommission von der Eisen -
f ^ ^ erwaltilng zur Verfügung gestellt werd .en . Die
» 111o c n Waggons werden nach einer im
^

- . --» latt zu veröffentlichenden Liste den Landwir -
5Q5n

ÄUr Verfügung gestellt , die die rumänischeil
*ÖoiF? (?

n§
,, in Anspruch nehmen , ferner den

' kcn landwirtschaftlichen Kassen und
Handlern und Landwirten , die noch nicht in
' ten eingetragen sind . Die rumänischen

W a gg o n s bis zur Grenze werden nach den bereits
angefertigten Listen vergeben werden . Der Staat
erkennt die Kommission für den Beginn der Arbeiten
eine Provision von 60 000 Lei zu.

CD

Chronik.
Ms Saöen .

Wertheim , 13 . Oktober . Die Obsternte ist
in unserer Gegend ziemlich beendet , das Ergebnis
stellte sich bedeutend höher als man anfänglich an -
nahst Die Preise für bestes Kelterobst gingen in -
folge mangelnder Nachfrage von über 4 Mark auf
3.50 Mark zurück, sogar zu 3 .29 Mark und 3 Mark
wurden viele Verkäufe abgeschlossen. Infolgedessen
vermosten viele Produzenten ihr Obst zu großem
Teil selbst. Äuch die Preise für Tafelobst gingen
zurück. Schon zu 6 Mark für den Zentner wurde
von Händlern viel Brechobst angekauft .

0 Pforzheim , 14 . Oktober . Die Verwaltung des
Pforzheim er Bankvereins A .-G . ist nach
dem Pforzheimer Anzeiger zur Ueberzeugung ge -
langt , daß es ui ch t möglich ist , während des
Krieges das Unternehmen wieder lebeus -
sähig zu machen . Es besteht keine Möglichkeit ,
sich die Mittel zu einer Wiederaufrichtung der
Bank , sei es durch Verkauf der zur Verfügung
stehenden Liegenschaften an die Stadt , sei es aus
privaten Finanzkreisen , zu beschaffen. Die Der -
waltung der Bank ist deshalb der Frage näher ge-
treten , das Unternehmen zu liquidieren . Auf
Samstag , den 30 . Oktober , ist deshalb eine Ver -
sammlung aller Gläubiger des Bank -
Vereins einberufen , um die rasche Durchsiihrung der
Liquidation zu beraten .

M Lahr , 14. Oktober . Bekanntlich befinden sich
hier und in den Nachbarorten ewe Anzahl ge -
f a n g e n e r Russen , die zu verschiedenen Ar¬
beiten verwendet werden . Letzte Woche begegneten
sich nun zwei, von denen der eine in einein hiesigen
Betrieb , der andere im >Schuttertal beschäftigt ist ,
zufällig hier — ein Augenblick des Staunens , und
dann sanken sie sich freudestrahlend in die Arme und
das Begrüßen wollte kein Ende nehmen : zwei
Brüder aus dem Go u Verne in eniMos -
k a u , die der Krieg auseinandergerissen , hatten sich
wiedergefunden .

Pforzheim , 14. Oktober . Die sämtlichen hier
untergebrachten verwundeten und kranken
Krieger wurden in diesen Tagen mit einer
ebenso willkommenen als wertvollen Liebes -
gäbe bedacht . Jeder Soldat erhielt nämlich eine
halbe Flasche Rottora , 5 Zigarren und 30 Zigaret¬
ten als Spende einer freiwilligen Sammlung des
Personals der Firma Kollmar u. Jourdan mit dem
aufrichtigen Wunsch baldiger Genesung . Die Ga -
ben wurden an ungefähr 1100 Soldaten verteilt .

) ( Freiburg , 14 . Oktober . Die an der Strecke
Freiburg (Breisgau ) -Donaueichmgen gelegene Sta -
tion Littenweiler erhält vom 1. November 1315 an
die Bezeichnung „F re i b u r g-L itte nwei ler ".

Freibnrq i. Br . , 18 . Oktober . Der Preßver -
ein Freiburg i . Br . , welcher zur Herausgabe
der Freiburger Tagespost vor acht Jahren
gegründet wurde , hielt am Dienstag nachmittag seine
ordentliche Gesellschafter -Versammlung ab. Der
Vorstand der Gesellschaft , Herr Rechtsanwalt mid
Landtagsabgeordneter Kopf , konnte in der Er¬
läuterung des Geschäftsberichtes eine erfreuliche
Auflvärtsbewegung feststellen . Die Auflage der
Freiburger Tagespost hat das zehnte Tausend über -
schritten . Der Ertags -Ueberschuß beträgt 19 977.05
Mark (4110 .05 Mark mehr wie im Vorjahre ) . Na -
mens der Gesellschafter , die mit der Gesamteniwick -
lung des Tagespost -Unternehmens sichtlich besrie -
digt waren , sprach der Chef der badischen Zentrums -
Partei , Herr Geistl . Rat Wacker , unter Worten der
Anerkennung dem Vorstande und Aufsichtsrat , sowie
der Geschäftsleitung beifälligen Dank aus . Bei der
Neuwahl wurde der seitherige Vorstand und Auf -
sichtsrat einstimmig wiedergewählt . Nachdem zum
iL Oktober 1915 wiederum ein Steigen der zahlenden
Abonnenten der Freiburger Tagespost um 679 sest -
gestellt werden konnte , ist für das neue Geschäfts -
jähr eine weitere glückverheißende Entwicklung zu
erwarten .

: : Todtnau , 14. Oktober . Welcher Reichtum
an Beeren in unseren Wäldern heranreiste , ist
aus nachstehendem zu ersehen . Es wurden schätz-
itngsweise in den Waldungen des Forstbezirls
Todtnau und auf den Weidfeldern 2500 Zentner
Heidelbeeren und 350 Zentner Himbeeren im Werte
von rund 60 000 Mark in diesen? Jahre gewonnen .
Das Hauptgewinnungsgebiet für Heidelbeeren war
die Feldbergweide , die besonders auch von zahl -
reichen auswärtigen Sammlern besucht wurde .

) - ( Woldshut , 13 . Oktober . Ein Gepäckabteil , das
von Waldshut bis 'Säckingen nicht benützt werden
darf , fuhrt der hier morgens 4.50 Uhr nach
Säckingen fahrende Triebloagen . Als am Sonntag
die Waldshutor Jugendwehr mit diesem Zuge nach
'säckingen fuhr und ihr znr Feldbergübung not -
tvendP gebrauchtes Geschütz, das auch Flaggen ,
Kochtopfe , Spaten und Beile für drei Kompagnien
mitführt , verladen wollte , wurde ihr dies nicht ge-
stattet , obwohl auch Jugendwehren staatliche
Einrichtungen sind , weil der Gepäckraum erst
von säckingen ab benutzt werden dürfe . Man „salze"
doch diese Gepäckabteile ein , wenji man sie nicht be-
nützen darf . Zu was bewilligt denn der Landtag
das Geld und läßt Wagen bauen , die doch dem
Verkehr dienen sollen .

)0( Kleinlaufrnburg , 13. Oktober . Die Besitzerin
des reizenden Schlößchens hier , Frau Maria Elisa -
betha C o d in a n , die , eine Amerikanerin , große
Achtung und Verehrung für Deutschland im gegen -
wärtigen Riesenkampfe hegt hat für das Rote Kreuz
wieder eine Liebesgabe , umfassend 24 Hemden ,
527 Taschentücher , 99 Westen , darunter 48 seidene,
100 Unterjacken , 12 Bettücher , 100 Schals , 20 Paar
Hausschuhe , 51 Paar Socken , 2 Bärpelkragen , 2
Pelzwagendecken , 1 Pelzfußwärmer , 9 Pferdedecken ,
1 Gummimantel bereitgestellt . Die edle Gesinn »
ung der Spenderin wurde vom badischen Landes -

verein des Roten Kreuzes durch Verleihung einer
Erinnerungsgedenkmünze mit dem Motto Goethes
„Zusammenhaltet Euren Wert , und Euch ist nie-
mand gleich" , geehrt.

G

^ uf dem Jelde öer Ehre
gefallene Saöener . G

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Kriegsfreiw . Karl Erb von Karlsruhe , Kriegsfreiw .
Heinrich Soulier von Duvlach , Kriegsfreiw . Unteroff .
ftud . theol . Otto Schmidt von LeopöldShafen bei Karls -
ruhe , Unteroff . Postassistent Adolf F legi er , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Flehingen , Gren . Mols Zaiß
aus Eppingen , Musk . Kaufmann Georg Weber von
Oftersheim , Unteroff . Polizeidiener Georg Münch von
Schwetzingen , Musk . Fritz G l a tz von Mannheim ,
Kriegsfreiw . Unteroff . Fritz Brunn er und Vizefeldw .
d . N . Dr . Hermann Brandt von Heidelberg , Musk .
Adolf Dürr von Wenkheim , Ersatzreserv . Eugen Ott
von Rüdental bei Hardheim , Gren . Jos . H a m m e t i ch
von Dittwar , Oberküfer Joseph D e ck e r t , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Unterbalbach , Maschinist Johann

f
ch r e i b e r und Dreher Hermann H i p p l e r von

ttlingeu , Geft . Karl Adam , Ritter des Eisernen Kreu -
zes , von Kuppenheim , Resew . Valentin M a i e r , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Ottenau , Füsilier Wilhelm
Koch von Hildmannsseld , Krmikenträger Fz . Guten -
k u n st, Ritter des Eisernen Kreuzes , von Mosbach , Ins .
Julius Stöcke ! von Urloffen , Ken . Philipp gitterst
von Fessenbach , MuSk . Kaufmann Otto Hauri von
Freiburg . Reserv . Bahnarbeiter August Kammerer
von Villingen , Kriegsfreiw . Rudolf F l e i g von Vil -
lingen , Musk . Gottlieb Konrad Weißer , Ritter deS
Eisernen Kreuze ? , von Peterzell , Ersatzreserv . Christoph
Wälde von Büchenberg , Kriegsfreiw . Jäger , Haupt -
lehrer Karl Ernst von Siwgen -Hohentwiel , Reserv .
Emil Fischer von Häusern , Reserv . Karl Fritz von
Bernau -Weierle , Georg Sichler von Niederweier .

Ritter öes Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt :

Mctjor Philipp Brandt von Mannheim .
Das Eiserne Kreuz Ü. Klasse erhielten :

Off .-Etellv . Herbert Reih von Karlsruhe , Dr . Hugo
Berg , Veterinär aus Mannheim , ©inj . Kriegsfreiw .
Jakob 58Ochmann von Mannheim , Kraftwagenführer
Gefr . Kurt Krebs und Kriegsfreiw . Albert G r ö p p-
l e r aus Mannheim , Mzewachtmeister Baukontrolleur
Lo tt von Mosbach , Reservist Adolf B i tz von Hocken-
hcim , Dr . W . Hort »er , Anstalisnrzt an der Heil - und
Pflegeanstalt Wies loch. Unteroffizier Robert Unger
von Baden -Baden , Kraftwagenführer G ^fr . Konrad
Frank von Sandweier , Gefr . Philipp Werner von
Langenbrand , Reservist Joseph Schühle von Bülertal .

Lokaies.
Karlsruhe , 14 . Oktober 1915.

# Im fiirmpfe gegen Italien . 51m Freitag , W . Okt.,
abends 844 Uhr , wird Paul Lindenberg im
MuseumSsaal einen Lichtbildervortrag abhalten über die
siegreiche » kriegerischen Ereignisse am Jsonzo , an der
Adria , in Krsin , Kärnten und Tirol , die er im K.
und K. Hanptesuartier miterlebte . Die Eintrittskarten
stnd erhältlich in der HosWusikalienhandlung Fr . Doert .

+ Grosih . Hostheater Karlsruhe . Das mn Sams -
tag , den IL . Oktober , erstmals zur Ausführung konimende
Lll >rspiel „ Der kategorische Imperativ " von Edsard von
Bcaicrnfeld wird in der Bearbeitung von George Altman
gegeben werden . Die Hauptroll « ! liegen in den Händen
der Damen Ermarth nnd Holm , sowie der Herren Burk -
ner , Herz , Höcker und Schindler . Die Negier hat Herr
Kienschers . Die Vorstellung beginnt um halb 8 Uhr .

+ Kriegßvortrag im Kanfm . Berein Karlsruhe . Herr
Dr . Ohr aus Frankfurt sprach gestern abend im gut
besetzten Eintrachtssasl über das Thema : „Der Krieg
und die deutsche Zukunft ". Redner ging davon aus , daß
der Krieg von 1870 uns eine Vermehrung , keine Ver -
geistigung unserer Macht gebracht habe . Der deutsche
Geist wehte nicht , wo Mittelmäßigkeit , Ehre und Macht
verteilte . Die Leidensgeschichte der Schriftsteller der
-Schule Goeches sei kein Ruhmesblatt . I « 'den letzten
Jabrzehnten sei ein gewisses Wachst -um zu erkennen .
In Weimar wollte man Deutschland als Volk der Dichter
und Denker auffasse » und die Politik England über -
lassen . In Potsdam dagegen pflegte mau den Mili -
tarismus . In den 90er Jahren erwachte eine Freude
am Wachsen und Sprießen . Der Geist Goethes war
waeder lebendig geworden in Friedrich Nietzsche. Red »
»er erging sich in starken Lobsprüchen über Nietzsche und
sein Evangelium für das L0. Jahrhundert : Du sollst die
Erde nicht mißachten (als ob da? das Notwendigste im
Weltkrieg , als ob mit Nietzsche erst die wckhre Natur -
fteude gekommen sei ). Wir wollten eine nationale Kul -
tur , waren aber in Parteien zerrissen . Da geschah dus
Wunder im August vorigen Jahres : Potsdam und Wei -
mar wurden vereinigt . Ein Professor prophezeite : Wir
dürfen hoffen daß nach dem Krieg ein gänzlich ver -
änderter Mensch vorhanden ist . So ganz glaube er nicht
daran ; aber es handle sich nicht um eine politisch , son-
dern um eine kulturelle Erhebung des deutschen Volkes ,
Darum dürfen auch rmfere Hoffnungen kulturell stär -
ker fein . Ein vollständig veränderter Mensch wird kaum
kommen , aber eine Blüte dessen, wofür die Saat vor dem
Krieg schon vorhanden war . Als Führer auf dem Wege
der Kultur gelten dem Redner Künstler und Dichter ,
vor allem Goethe . (?IIS ob Dichter und Künstler den
ganzen Menschen genügen könnten ! I Der Bericht -
erstatter . ) _ Die Gesellschaft in Frankreich und England
ist besser zivilisiert als bei uns . Es kommt aber weniger
darauf an , wie einer seinen Hut trägt , es kann einer
in den äußeren Formen weniger bewandert nnd doch
innerlich ein besserer Mensch sein . Die Zukunftsaufgabe
für Deutschlands Kultur steht im schroffsten Gegensatz
zum Gleichheitsideal der französischen Revolution . Es
gilt ein Gefühl kultureller Verantwortung zu wecken.
Die Voraussetzung seder nationalen Kultur liegt in der
Selbst .'ultur . Hindenbnrg hat gesagt : Möge der Geist
von 1014/15 der deutschen Ration erhalten bleiben . Er
sage : Möge dem deutschen Volke die Kultur erhalten
bleiben , von der eS heißt : Deutschland , Deutschland über
alle ? in der Welt . Der Vortrag , der zu sehr in ein -
seitigen ästhetischen Gesichtspunkten stecken blieb , machte
nur mäßigen Eindruck und dementsprechend war auch
der Beifall .

Ks . Im städtischen Schlacht - und Viehhof wird daS
neue Seuchenschlachihaus demnächst in Betrieb genom -
inen werden . Die Vorkühlhalle ist soweit instand gesetzt,
daß sie alS

^ Lagerraum Verwendung finden kann. Die
obere Vorkühlhalle für Kleinvieh wird zurzeit als Ge -
fnerfleifch -Lagerraum hergerichtet .

! : Festgenommen wurden : ein wegen Diebstahls
wiederholt vorbestrafter Schieferdecker aus Reutlingen ,
welcher in der Nackt zum IS . l. M . in der Vorholzstraße
in die Wohnung eines im Felde stehenden Kaufmanns ,
dessen Frau verreist ist , einstieg und daselbst Kleider ,
Schmuckgegenstände und zwei Sparbücher im Werte von
über 300 Mark entwendet «. Die Sachen konnten ihm
wieder abgenommen werden ; fernxr ein lediger Kauf -
mann au» Charlottenburg , der seinem Arbeitgeber in

Berlin 1500 Mark unterschlagen hat , flüchtig gegangen
war und sich in einem hiesigen Gasthaus unter salschem
Namen einlogiert hat . Bei der Festnahme hatte er noch
1010 Mark von dem unterschlagenen Gelde im Besitz.

Letzte Na
München , Ii . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Heute früh ist das auf der Theresiahöhe stehende ,
im Jahre 1886 erbaute Pauorama - Gebäude
niedergebrannt . Es war darin zur Zeit das Schlach-
tengemälde „Schlacht von Champigny " untergebracht ,
außerdem enthielt das Gebäude ein Lager alter
Rundgemälde , darstellend die Schlachten bei Ruits ,
Lützen und PlSvna , eine Sammlung religiöser
Rundgemälde und ein großes Gemälde „Die Be -
schießung der Takuforts " . Der S ch a d e n i st
außerordentlich groß . Zweifellos liegt
Brandstiftung vor . ^

London , 14 . Oktober. (W.T .B . Nicht amtlich . )
Das Reutersche Büro meldet aus Newyork : Icde
Woche reisen mindestens 160 amerikanische
Mechaniker nach England und Rußland
ab , um in den Munitionswerken z» arbei¬
ten . Die Konkurrenz zwischen England und Ruß -
land trieb die Löhne aus eine bisher unerreichte Höh ?.

London, lt . Okt. ( W .T .B . Nichts amtlich .) _ ® er
Sonntagabendgottesdienst in der Saint
Pauls -Äattzedrale ist gemäß den Beleuchtungsvorschrif -
ten eingestellt worden .

London , 13 . Okt. (W .T .B . Nicht amtlich . ) P r i n -
zessin Artur vo » Eonnaught ist am San ^stag
am Blinddarm operiert worden . Der Zustand ist durch -
aus zufriedenstellend .

Sie hoffen immer noch auf üie ftußen .
Paris , 14 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die französische Presse gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß die russische Armee , die jetzt wieder -
hergestellt sei und genügend Munition besitze ,
kräftig zum Angrisfe schreiten werde ,
um die deutsche Linie zu durchbrechen und dadurch
für andere Fronten Luft zu schassen. Der Temps
schreibt : Es ist für die Russen der Augenhlick ge-
kommen , zum Angriff überzugehen . Das russische
Heer muß erst in der Lage sein , die Deutschen über
den Haufen zu rennen . Wir würden eine große
Enttäuschung erleben , wenn unsere Verbündeten
eine so schöne Gelegenheit nichts ausnützten .

Der Kriegszustand in Saloniki .
Paris , 14. Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Matin nkeldet aus Athen : In Saloniki
wurde der Kriegszustand erklärt .

*
Der englische Bericht über den Zeppelinangriff auf

London .
London , 14. Oktober . ( W .T B . Nicht amtlich .)

Reuter . Gestern abend belegten Zeppeline
einen Teil Londons mit Spreng - und Brandbom »
ben . Es wurde nur wenig Sachschaden angerichtet .
Einzelne Brände , die entstanden, waren bald ge -
löscht . Qesfeutliche Gebäude wurden nicht beschä¬
digt . Zwei Frauen , sechs Männer wurden getötet ,
bis auf einen sämtlich Zivilisten , und ungesähr 34
verwundet .

Meter 30 000 Maun Verluste in einer Woche .
London , 14. Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

General Sir Francis Lloyds , Kommandeur des
Londoner Bezirks sagte gestern in seiner Ansprache ,
die britischen Verluste hätten in der letzten
Woche weit über 30 000 Mann betragen .
Die Armee bedürfe eines wöchentlichen Zustroms
von 20 000 bis 30 000 Mann , um die Stärke der
Feldarmee zu halten .
Der deutsche Dampfer „Germania " nicht torpediert .

Karlskrona , 14. Oktober. (W.T .B . Nicht amtlich.)
Meldung des Svenska Telegrambyran . Der Be-
richt über die näheren U m st ä n d e , unter de-
nen der deutsche Dampfer „G e r m a n i a " auf
Strand gesetzt wurde , ist gestern von der Ortspoli -
zeibehörde eingegangen . Der Bericht bestätigt die
Meldung , daß an Bord des Dampfers eine Explo -
sion stattgefunden habe und die Explosion vom
Lande aus beobachtet wurde . Durch Taucherunter ,
suchung ist erwiesen worden , daß sich in der
SchiffLseite dicht hinter dem Maschinenraum ein 11
Fuß breites nnd fünf Fuß hohes Loch befindet . Die
Platten find an dieser Stelle nach außen gebo -
gen , woraus geschlossen wird , daß das Leck durch
eine Explosion von innen verursacht wurde.

Gegensätze in der russischen Presse.
Petersburg , 14. Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich.)

Die rechtsstehende Presse ist schr gereizt darüber,
daß ihr die liberale Presse vorwirft , sie dränge zum
Sonderfrieden . Der Rjetsch stellte diesen
Aeußerungen der Zeitung Zemschtschina entgegen :
Wenn man nach den Wünschen des liberalen Blocks
das Kabinett verändern wollte , wären alle Opser
umsonst gebracht . Es wäre dann nicht der Müh «
wert , den Krieg überhaupt fortzusetzen . Der Rjetsch
meint , die Reaktionären hätten damit ganz offen
gesagt , entweder Haltung des bisherigen Mini¬
steriums , oder Einstellung des zwecklosen Kampfes .
Rjetsch bezeichnet dies als Staatsverrat . Die
ganze liberale Presse befürchtet , daß in reaktionären
Kreisen tatsächlich verräterische Pläne eines
Sonderfriedens erörtert werden .

Papst und Friedeus - Robel -Preis .
Bei der letzten Generalversammlung der Ungari¬

schen Fnedensgesellschaft , deren Präsident Prälat
und Reichstag ^abgeordnete Msgr . Et « § » ein ist.
wurde der Antrag gestellt und mit großem Beisall
angenommen , daß die Versammlung dem .Heiligeil
Vater sür seine eifrigen Friedensbestrebnngcu ihren
Dank ausspreche. Ferner beschloß die Versammlung ,
einen Aufruf an sämtliche verwandte » Vereine ,zn
richten, sie mögen die Verleihung des Nobel -
Preises cm den Papst für seine mannigfachen
Bestrebungen um Herstellung des Völker -
frieden s bei den maßgebenden Kreisen in An>
regung bringen .

.(CO .
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Die Gliederung öer Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe.
Kadischer Beobachter , Donnerstag , den 14. Oktober 1915 M . 47y

Berlin , 1? . Oktober . Mehr noch als die beiden
ersten hat sich die dritte Kriegsanleihe zu einer
wahren Volksanleihe gestaltet . Alle «schichten der
Bevölkerung , Reiche' » . Arme , haben , jeder nach seinen
Kräften , zu dem ungeheuren Erfolg der Anleihe

beigetragen . Die Gesamtzeichnung von rund
12101 Millionen Mark besteht aus 3 551746 Einzel -

Zeichnungen , die sich nach der Größe wie folgt glie¬
dern (die eingeklammerten Ziffern geben die Ergeb -
nisse der zweiten und ersten Kriegsanleihe ) :

bis 200 Ji
von 300 JL 500 „

600 „ 1000 „
1100 „ 2 000 „
2100 „ 5 000 „
5100 „ H 10000 „

10100 „ n 20 000 „
20100 „ n 50 000 „
50100 „ » 100 000 „

100100 „ n 500 000 .
500 100 .. n 1000000 „

über 1000 000 „

Zahl der Zeichnungen

686 289
812 011
881 923
503 576
415 576
145 286

54 513
33 392
10 512

7 274
849
545

452113 )
581 470)
660 776)

'
418 861)
361 459)
130 903
46 105
26 407

7 742)
4 361)

538)
325)

( 231112 )
( 241 804)
( 453 143)

157 591)
56 438)
19 313)
11 584)
3 629)
2 050)

361)
210)

zusammen
Zu beachten ist dabei , das; die vorstehende Auf .

stellung noch nicht einmal die gesamte Zahl der
Einzelzeichnungen zun « Ausdruck bringt . Bekannt -
lich sind diesmal in weit größerem Umfang als bei
den früheren Kriegsanleihen durch Schulen , Ver .
eine , Berufsvertretungen , Arbeitgeber usw . Zeich-
nungen gesammelt und in einer Summe an die
Zeichnnngs . und Verniittelungsstellen weitergegeben
worden , so daß sie in der Aufstellung nur als eine
Zeichnung erscheinen , während sie tatsächlich eine
große Zahl von Einzelzeichnungen enthalten . Neber
diese Smiimelzeichmingen ist eine Erhebung einge -
leitet worden , deren Ergebnis später veröffentlicht
werden wird .

Die Verteilung der Zeichnungen auf die Zeich-
nnngs - und Vermittlungsstellen ist schon bekannt -
gegeben . Inzwischen hat sich herausgestellt , daß
unter den Beträgen , die den Zeichnungen bei Ban -
ken und Bankiers zugezählt worden sind , rund
L85 Millionen Mark Zeichnungen bei Sparkassen
enthalten sind . Die genieldeten Ziffern ändern sich
dadurch wie folgt :

Zeichnung bei der Reichsbank 569 Mill . Mk .
Zeichnungen bei den Banken und

Bankiers 7 391 Mill . Mk .
Zeichnungen bei den Sparkassen 2 877 Mill . Mk .

Uebertrag 10 857 Mill . Mk .

3 551 746 (2 691060 ) ( 1 177 235)

Betrag
in Millionen Mark

107
348
811
899

1536
1 184

868
1186

876
1801

709
1 774

( 71 )
( 254)
( 604)
( 733)
(1 354)
(1 057 )
( 745 )
( 926)
( 648)
(1 066 )
( 440 )
(1162 )

( 36)
( III )

( 587)

( 579)
( 450)
( 307)
( 410 )
( 315 )
( 509)
( 287)
( 869 )

12 101 (9 060 ) (4 460)
Uebertrag 10 857 Mill . Mk .

Zeichnungen bei den Lebensver -
sichernn<zsgesellschaften 417 Mill . Mk .

Zeichnungen bei den Kreditge¬
nossenschaften 680 Mill . Mk .

Zeichnungen bei den Postanstalten 167 Mill . Mk .

zusammen 12101 Mill . Mk .
Für die Zuteilung der gezeichneten 9 932 Millio -

nen Mark Anleihestücke sind erforderlich rund
9 280 000 Stücke , davon

Stücke zu Mk . 100 1957 000
Stücke zu Mk . 200 1671000
Stücke zu Mk . 500 1 746 000
Stücke zu Mk . 1000 2 568 000
Stücke zu Mk . 2 000 783 000
Stücke zu Mk . 5000 366 000
Stücke zu Mk . 10 000 12100
Stücke zu Mk . 20000 68 000

Daß die Herstellung und Bearbeitung dieser unge -
heuren Menge von Stücken wieder geraume Zeit
erfordern wird , bedarf kaum der besonderen Her -
vorhebung .

Die Zeichnungen der Truppen sind in obigen
Zahlen nicht enthalten .

Die Einzahlungen anf die 3 . Kriegsanleihe er -
reichten bis zum 11 . Oktober , also eine Woche vor
dem ersten Pflichtzahlungstermin , den Betrag von
6803 Mill . Mark . (W .T .B .)

verbanöstage und Kongresse.
4 - Der Gesamtverband kath . kausm . Gehilfinnen und

Beamtinnen Deutschlands hielt am 3. und 4 . Oktober
1915 in Köln im Vereinshaus , Georgftrahe 7, seine
13. ordentliche Generalversammlung ab . Trotz der Un -
gunst der Zeiten hatte sich dieselbe einer außerordentlich
regen Beteiligung zu erfreuen , sowohl vonseiten der
Herren Präsides als auch der Vertreterinnen und Mit -
glieder . Außer Köln waren noch 25 auswärtige Vereine
vertrete » . Die erste Hauptversammlung begann Sonn -
tag nachmittag um 4 Uhr .

Der bisherige Verbandsvorsitzende , Herr Pfarrer
Stühlen begrüßte in warmen Worten die Erschiene -
nen . Bei der Konstituierung der Versammlung wurde
als Vorsitzender der hochw. Herr Prof . Dr . Oster -Metz
gewählt . Herzliche , wohltuende Worte richtete der hochw.
Herr an die Versammlung , begrüßte den inzwischen er -
schienenen neuernannten Präses des Verbandest Herrn
Pfarrer O e p e n - Köln, und erteilte danach Herrn Dr .
Lübbering - M .Gladbach das Wort zu dem ersten
Referat „Was können wir unseren jugend »
lichen Mitgliedern in der Kriegszeit bie -
t e n " . In ernster , gehaltvoller Weise verbreitete sich
Redner über die große Aufgabe , die weibliche Jugend zu
Verständnis sür die Forderungen der großen Zeit zu er -
ziehen . Er zeigte auch in allgemeinen Zügen Mittel und
Wege , um die Jugend anzuziehen und zu halten .

Die Ausführungen fanden großen Beifall und die

lebhafte Aussprache darüber brachte noch viele und
wertvolle Winke .

Das zweite Referat hielt danach der hochw. Herr
Pfarrer K a ft e r t - Kalk über „ Organisations -
frage n " . Auch hier kam in angeregter Aussprache ,
der lebhafter Beifall folgte , noch mancher gute
Gedanke zum Ausdruck .

Gegen 6 Uhr schloß der Vorsitzende die erste Haupt -
Versammlung . Der Kölner OrtSverband bot alsdann
seinen Besuchern noch eine kleine gemütliche Feier , bei
welcher eine Theateraufführung „ Unter falschem Ver -
dacht", von einem früheren Mitglieds verfaßt , vorge -
führt wurde . Das von ernstem Geiste getragene Stück
wuvde humoristisch belebt durch eine waschechte kölnische
Marktfrau mit goldtreuem Herzen .

Die Verhandlungen am Montag wurden eingeleitet
durch eine hl . Messe, die Herr Prälat Dr . W e r t m a n n -

Ereiburg
zelebrierte . Daran schloß sich die zweite

auptversammlung um L Uhr . bei welcher Herr Prälat
Dr . Werthmann den Vorsitz führte und zunächst die
erste Vorsitzende des Kathol . Frauenbundes , Frl . Hedwig
Dransfeld , und die Vertreterin des Vereins kathol .
Deutscher Lehrerinnen , Frl . G . Heimann , begrüßte . Da »
Protokoll der vorigen Generalversammlung rief den
Teilnehmern die damals gefaßten Beschlüsse und
Vereinbarungen zurück, der daran anschließende Ge -
schäftsbericht des Vorortes zeigte die Ausführung der -
selben oder erläuterte die Gründe für deren Zurück -
stellung . So konnten einige Ausgaben nicht ausgeführt
werden , weil der juristische Beirat im Felde steht . Der

Gesamtverband zählt zurzeit 49 Vereine mit rund
6300 Mitgliedern . Mehrere Vereine sind infolge des
Krieges aufgelöst worden , da sie nahe der Grenze waren
und keine Versammlungen mehr abhalten durften . Es
besteht alle Hoffnung , sie mit Eintritt des Friedens nen
zu beleben . Sechs Vereine wurden neu aufgenommen
mit etwa 300 Mitgliedern , mehrere Neugründungen sind
in die Wege geleitet . Ein Hauptaugenmerk richtete der
Verbaild auf die Anfang des Krieges vielfach lahm ge-
legte Vereinstätigkeit , die angesichts der Gefahren , die
besonders anch der weiblichen Jugend durch die Zeit -
läge drohen , umso nötiger ist. In mehreren Rund -
schreiben gab der Vorort wiederholt Anregung , die Ar -
beit für die Jugend wieder rege aufzunehmen . Den
sozialen und wirtschaftlichen Fragen hat der Vorort Köln
andauernd das regste Interesse gewidmet . Er arbeitete
auch in einer Reihe von Kommissionen mit , die sich die
Hebung der Nachteile , welche der Krieg vielen kauf -
inännifchen Angestellten durch zum Teil ungerechte Eni -
lassungen und Lohnkürzungen brachte , zum Ziele gesetzt
hatten und die aus dem Kriegsverhältnisse sich ergeben -
den Schäden im wirtschaftlichen Leben zu mäßigen such -
ten . In dem Verbandsorgan , dem Körrespondenzblatt ,
das in erster Linie Fachblatt ist, werden den Mitgliedern
wertvolle Anleitungen und Belehrungen über Standes -
fragen geboten . Die Jugendglocken , den jüngeren Mit -
gliedern als besondere Beilage gewidmet , erscheinen vor -
läufig vierteljährlich . Die Artikel in demselben sind dem
jugendlichen Verständnis angepaßt . Der Redaktions -
ausschuh hat ferner die Herausgabe einer Vorstands -
korrespondenz ins Auge gesaßt . Zum Zwecke des Stu -
diums der einschlägigen Fragen hat der Vorort bereits
eme kleine Bibliothek von 262 Büchern und Brpschüren
angelegt ; die Katalogisierung ist in die Wege geleitet . Die
Bücher können an die Vereine nach Bedürfnis ausgeliehen
werden .

Durch Artikel im Korrespondenzblatt und durch
Rundschreiben an die Vereine ermunterte der Vorort stets
aufs neue zur Liebestätigkeit für unsere tapferen
Heeresangehörigen und ebenso für notleidende Verbands -
Mitglieder . Die Sammlung für Stellenlose hat bereits
eine schöne Summe ergeben . Als Sammelstelle für
kleine Sparer konnte der Vorort 12 600 Mk . für die dritte
Kriegsanleihe zeichnen . Dies sind einige Züge aus dem
reichen Tätigkeitsfeld des Vorortes . Der Bericht
wurde mit Beifall aufgenommen und es folgte eine rege
Aussprache über die einzelnen Punkte . Mit besonderer
Genugtuung wurde dabei bemerkt , daß viele Vertreter -
innen sich eifrig an der Aussprache beteiligten .

Darauf fand noch die Beratung über gestellte Anträge
statt , die mehrere wichtige Beschlüsse zeitigte . Hiermit
fanden die Vormittagsverhandlungen ihren Abschluß .

Nach kurzer Mittagspause traten um 3 Uhr die
Teilnehmer der Tagung wieder zusammen zur G e -
neralVersammlung der Krankenkasse ( Er -
s a tz k a s s e ) des Verbandes . Der Geschäftsbericht zeigte ,
daß zwar bei Einführung der RVO . und Umwand -
lung der Kasse in eine Ersatzkasse durch die Neuheit der
Sache eine große Uwsicherheit bei den Mitgliedern ent -
standen war , die manchen Austritt zur Folge hatten ,
drch haben sich mittlerweile die Interessenten an die
neuen Bestimmungen gewöhnt . Eine Reihe von neuen
Anmeldungen liegt vor . Die Kasse zählt gegenwärtig
1342 Mitglieder in 9 Verwaltungsstellen . Die Ein -
nahmen betrugen im Jahre 1914 68 245 .06 Mk ., die
Ausgaben 56 368 .09 Mk. Die Rücklage ist von 6999 .51
Mk . auf 10 627 .73 Mk . gestiegen - Es waren 476 Fälle
von Erwerbsunfähigkeit zu verzeichnen mit 10 731 Unter -
stützungstagen . 61 Fälle mit Hospitalpflege und 10 mit
Landaufenthalt kamen vor . Gestorben sind 2 Mitglieder .
An Krankengeld wurden 20 534 .54 Mk . gezahlt , für ärzt -
liche Behandlung 13 978 .88 Mk ., für Arznei und Heil -
mittel 9125 .61 Mk ., fiir Hospitalpflege 10 896 .30 Mk .
Der Stand der Kasse ist auch in 1915 andauernd günstig ,
wie der neue Kassenbericht für 1915 zeigt .

Nach Schluß der Generalversammlung der Kranken -
kasse folgte um 5% Uhr die dritte Hauptversammlung des
Gesamtverbandes . Sie brachte ein äußerst interessan -
tes kritisches Referat des Herrn Prof . Meyer über die
„ F r a g e b o g e n "

. Diese Fragebogen gaben Aufschluß
über die ganze Tätigkeit der einzelnen Vereine . Die
Kritik war eingehend , sie fand manches , was der Besser -
uny bedarf , wußte aber auch viel Gutes zu berichten .
Reicher Beifall lohnte den Referenten .

Es wurde sodann noch der Kassenbericht erstattet , der
zur Entlastung der Kassiererin führte . Die Wähl des
Vororts fiel wieder auf den Kölner Verband , der
dieses Ehrenamt nun bereits 14 Jahre verwaltet . Als
Ort der nächsten Generalversammlung wurde Dort -
m u n d gewählt .

Herr Prälat Dr . Werth mann richtete »um
Schluß noch warme - Worte an die Versammlung , inoem
er mit Befriedigung auf den anregenden Verlauf der
Tagung zurückblickte . Frau Justizrat Trimborn

sprach Herrn Prälat Dr . Werthmann den herzlchstt ^
Dank fiir die Leitung der Verhandlungen des Tages au »
und gab detii Wunsche Ausdruck , daß ein baldiger ehren ^

voller Friede die bei der Tagung so reich ausgestreuten
Samenkörner zur schönsten Entwicklung gelangen lassen
möge .

anöelsteii
Geschäftsberichte.

j Gaggenau , 13. O kt . Der Bericht der Eisen »
werke Gaggenau A. -G . für das am 36. Juni ab -
gelaufene Geschäftsjahr erwähnt , daß der Betrieb in der
ersten Hälfte des Berichtsjahres fast ganz ruhte und
daher nicht einmal die Unkosten geoeckt werden konnten .
Im zweiten Semester gelang es, größere Heeresliefcr -
ungen zu erhalten . Der Reingewinn beschränkt sich
auf 33 500 Mk . (256 914 Mk . ) . Daraus werden 167S
Mark der Reserve ( i . V . 12 845 Mk . und 224 068 Mk . der
Spezialreserve ) überwiesen , wieder 12000 Mark als
Vergütungen gn die Beamten gezahlt und 19 825 Mk . (0)
vorgetragen . Das Aktienkapital bleibt , also zum zweiten -
mal , ohne Dividende .

Viehpreis - und Schlachtbrrichte .
» arlSrvhe , 9 . Okt . Vieh markt . Zufuhr 895 Ct .,

Ochsen 35 St .. Bullen IIS St .. Kühe 52 St . und Färsen
99 St . , gering genährte » Jungvieh iFresser ) — St ., Kälber
182 St ., Etallmastschafe — St ., Weidemastschafe — St .,
Schweine 228 St . E » wurde bezahlt sür 50 Kilo Schlacht¬
gewicht : Rinder , vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerte », die noch nicht gezogen haben (ungejocht )
129—132 Mark , vollsleischiae ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren 00 —00 Mk., junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 124— 128 M . , mäßig genährte
junge und gut genährte ältere 120— 123 M . , Bullen , voll-
fleischige, ausgewachsene höchsten SchlachtwertcS 118—121 VI . ,
vollfleischige jüngere 115 — 118 Mk., mäßig genährte jung « und
gut genährte ältere 112 — 115 Mk., Kühe, vollfleischige, auS-
gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 128 — 13i M .,
vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes
bis zu 7 Jahren 105—110 M ., wenig gut entwickelte jüngere
Färjen 121 — 128 M ., mätzig genährteKühe 100 - 105 3)1., gering
genährte Kühe 96— 100 ©J., Kälber , mittlere Mast - und beste
Saugkälber 143— 148 » !., geringere Mast - und gute
Saugkälber 140 — 145 Vi .» geringere Saugkälber 133— 142M -,
Weidemastjchaf ,
und Schafe 00 -
Weidemastjchafe , Maftlämmtr 00 —00 M ., geringere Lämmer
und Schafe 00 - 00 M ., Schweine , vollfleischige Schweine von
120 - 150 Kilo (240 - S00 Pfd .) Lebendgewicht — . — M -,
unflfftUAiisi * cxa Hrt ». mn ion eir * ✓onnvollfleischige Schweine von 100 - 120 Kilo (200 —240 Psd .)
Lebendgewicht 182 Mk., vollfleischige Schweine von 80
bis 100 Kilo (160- 200 P,d ) Lebendgewicht 178 M ,
vollfleischige Schweine unter 80 Kilo (160 Psd .) Lebend -
gewicht 174 Mk. Tendenz des MarlteS : lebhaft .

Karlsruhe « ( Schlachthof .) In der Woche vom 4 . Okt :
bis 9 . Okt . wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet
1163 Stuck Vieh und zwar : 415 Stück Großvieh (37 Ochst» ,
208 Rinder , 63 Kühe , 107 Farreu ) , 382 Kälber , 296
Schweine , 49 Hammel , 9 Ziegen , 3 Kitzlein, 0 Ferkel , 9 Pferde .
7386 Kilo Fleisch wurden außerdem von auswärts ein-
geführt und der Beschau unterstellt .

WitternngSbeobachtuugen der Meteorologische»
Station Karlsruhe .

Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

« bso.
!ute

yeucd-ttafeTt
tlt

mm

geuch-
tiglclt

In
Pro».

— 18,2 10,4 93

— 9,6 8.8 99

— 13,8 9,8 84

bedeckt

Nebel

— (heiter
te in der

. . . . . . Wind
Oktober

13 . NachiS 9-« U .

14. Morgens 7" U .

14. Mittag , 2ac U .
Höchste Temperatur am 13. Oktober 17,V; niedrig

darauffolgenden Nacht 8,8.
Niederschlagsmenge deS 14. Okt . 7' ° U . früh 8,8 mm.

Voraussichtliche Witterung am 15 . Oktober : Neblig ,
zeitweise aufheiternd , mäßig mild .

Wasserstand des Rheins am 14 . Okt . früh :
Schusterinsel 147, gestiegen 7. Kehl 237, gestiegen 9 .

Maxau 376, gestiegen 11 . Mannheim 274 , gestiegen 3.

Parteigenossen ! Werbt sür den Beobachter!

Statt ; besonderer Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben , guten ,

treubesorgten Vater , Schwiegervater und Grossvater

Theodor Häusle
Weichenwärter

nach langem , schwerem Leiden , im Alter von 64 Jahren , versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten , in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Berta Kölmel , geb . Häusle Josef Kölmel
Katli . Bühl , geb . Häusle Josef Biilil
Theodor Hangle Berta Häusle , geb . Koppel

und 7 Enkelkinder .
Karlsruhe, den 13 . Oktober 1915. 200
Die Beerdigung findet am Samstag , den 16. Oktober , nachmittags 2 ' / > Uhr ,

von der Friedhof Kapelle aus , statt . — Trauerhaus : Rüppurrerstrasse 70 a , I .

0

Rückständig
gebliebene Zahlungen der Kathol . Kirchensteuer
werden von den Erhebern am besten mittels unserer

ITIahiizettel
eingefordert . Preis von 100 Stück ( 8 ° ) 40 Pfennig .

Gefl . Bestellungen , auch von Forderungszetteln
mit Umschlägen , wollen gerichtet werden an die
„ Badenia " , Akt . - Ges . für Verlag und Druckerei ,

Karlsruhe i . B . , Adlerstr . 4 « .

Fräulein
für den Detailverkauf gesucht .

Drogerie Walz ,
201 Karlsruhe , Knrvenstr .

Schneider
(Kriegsinvalide ), verheiratet , 32 I .
alt , sucht passende Stelle , am
liebsten in einer VersorguiigSanstalt .

Angebote unter Nr . 833 an die
Geschäftsstelle dS . Blatte ? . 207

0

Ter hoch!». Pftrr Geistlichkeit
zur Nachricht , daß die seither im Verlage
von Otto Mory Vonaueschingen erschienenen

religiösen Anschauungsmittel
von Pfarrer Boll unter den Titeln

Die hl . kathol . Kirche in Zeit und in Ewigkeit ,
Das katholische Kirchenjahr . 17 . Auflage ,
Das hl . Meßopfer . 13 . Auflage ,
Das Baterunfer .

— Preis je 10 Psg . —

Btaffelpreise für obige vier Kunstblätter , beliebig
sortiert : 1 — 4 Er . & 10 Psg . , 25—49 Ex . ä 8 Psg .,
50- 99 Ex . 4 7,8 Pfg ., 100 — 199 Ex . ä 7,5 Pfg .

Kinderbeicht durch Bilver leicht , 4 . Auflage , von
Jos . Boll , Pfarrer und C . V . Schneider .

Staffeldreife hierfür : 1—24 Ex . ä, 25 Pfg ., 25— 49 Ex.
k 20 Pfg ., 60—99 Ex . i . 19 Pfg . , 100—199 Ex . 4 18 Pfg .

je bei portofreier Zusendung von 25 Exemplaren ab

in unseren Verlag übergegangen sind , rvir
bitten ergebenst von diesem Verlagswechsel
entsprechend Kenntnis nehmen zu wollen und
empfehlen hiermit aufs Neue diese sehr be-
kannten , zum Teil in sehr großer Anzahl
verbreiteten und sich in der Praxis schon bestens
bewährten Anschauungsmittel zu Veginn des
Kirchenjahres angelegentlichst zur Anschaffung .

Verlag der Akt . - Ges . „Badema "
Karlsruhe (Badeu ) .

Q

UiW ■,
*U >.>5ÄMW»

Wer hat ein gevrauchtes
Damen -Fahrrad

billig abzugeben?'
ngebote unter Nr . 832 an die Geschäftsstelle ds

Tcldposfdrucksacben.
für Oebesgabensendungen :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefbogen . . . . 15 „
20 „ Briefumfchläge . . 10 „

Alle 3 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem Hläppchen . 15 Pfennig.

für Korrespondenz und Sendungen
aus der Heimat ins feld :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefumschläge . . 10 „
20 „ flufklebeadressen . 10 „
20 „ Zeitungsumschläge 20 „

kille 4 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem ffläppchen . 15 Pfennig.

Gefl. Bestellungen erbittet
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters
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